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1 Städtebauliche Analyse und
Analyse der Freiflächen



Einleitung
Die Karten auf den folgenden Seiten wurden 
im Rahmen der Analyse erstellt und dienen 
dem Zweck der Erstellung des nachfolgend 
vorgestellten Konzeptes. Für die Erstellung der 
Karten wurden GIS Daten mit Stand November 
2020 herangezogen, dabei können kleine Ab-
weichungen vorkommen. Die Karten sind so-
mit nicht detailscharf, sie sollen vielmehr zum 
Verständnis des größeren Ganzen beitragen 
und die Grundlage zur Erstellung des Konzep-
tes veranschaulichen. 
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Landschaftsstruktur

Oberflächengewässer

Wald

Grün- und Ackerland

Sport, Freizeit und 

Erholungsflächen (Parks etc.) 

Kleingärten

Friedhof

Siedlungsgebiet

Wie die Karte zeigt, nimmt die Waldbedeckung 
fast die Hälfte der Stadt ein. Kultivierte Flä-
chen, wie beispielsweise Ackerland, befinden 
sich normalerweise in unmittelbarer Nähe des 
Siedlungsgebietes. Sie finden sich hauptsäch-
lich in deren Randzonen mit Ausnahme der 
Flächen für Freizeit und Erholung, wie Sport-
plätze und Parks, welche sich in der Mitte des 
Siedlungsgebietes befinden.
Datenquelle: GIS Daten Stand November 2020
bereitgestellt durch das Vermessungs- und 
Liegenschaftsamt Pforzheim
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Grundlagen zur Landschaftsökologie
Wasserdargebot und Topographie

 

Diese Karte zeigt räumlich explizite Unter-
suchungen der ökologischen Prozesse in den 
Flussnetzen, wobei ein besonderer Schwer-
punkt darauf liegt, wie die Netzwerkstruktur 
ökologische Muster und Prozesse beeinflusst. 
Sie dient dazu das latente Potenzial von Pforz-
heim zu entdecken und die Anordnung von 
Ökosystemen in die künftige Planung städti-
scher Entwicklung einzubeziehen. 
Basierend auf den Daten der Topographie wer-
den die Wassereinzugsgebiete und die Struk-
tur des Flussnetzes durch GIS berechnet. Vor 
allem die Fließgewässer im Bereich des Mit-
tel- und Oberlaufs des Netzwerks geben uns 
Hinweise auf die ökologische Umgebung von 
Pforzheim, welche durch die bisherige städti-
sche Entwicklung überbaut wird.
Datenquelle: GIS Daten Stand November 2020
bereitgestellt durch das Vermessungs- und 
Liegenschaftsamt Pforzheim
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Grundlagen zur Landschaftsökologie

städtische Strukturen

Wasserscheide

Oberer Abschnitt Fluss

Mittlerer Abschnitt Fluss

Unterer Abschnitt Fluss

Fließgewässer

unterer Abschnitt

mittlerer Abschnitt

oberer Abschnitt

Fließgewässer

Wasserscheide 

Die Ökologie fließender Gewässer umfasst die 
miteinander verbundenen Lebensräume von 
Bächen, Flüssen und Uferzonen.

Aus diesem Grund erfolgt die Aufteilung des 
Gebiets (unterer, mittlerer, oberer Abschnitt), 
um in weiterer Folge differenzierte Stadtent-
wicklungsstrategien in Abstimmung auf die 
unterschiedlichen räumlichen Merkmale der 
Lebensräume entlang der Nebenflüsse zu er-
stellen.
Datenquelle: GIS Daten Stand November 2020
bereitgestellt durch das Vermessungs- und 
Liegenschaftsamt Pforzheim
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Großinfrastruktur und Siedlungsflächen
Richtung 
Karlsruhe

Stadtzentrum

Pforzheim Hbf

Autobahn

Richtung 
Stuttgart

Diese Karte betont die Struktur der gebauten 
Umwelt von Pforzheim und zeigt, wie das Stadt-
gebiet entlang des Flusses, der Eisenbahn, der 
Autobahn und der Straßen seine Form ange-
nommen hat. 
Sie zeigt die Stadtmorphologie von Pforzheim.
Datenquelle: GIS Daten Stand November 2020
bereitgestellt durch das Vermessungs- und 
Liegenschaftsamt Pforzheim

Siedlungsgebiet

Verkehrswege

Gewässer
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Wohnbaufläche

Industrie und Gewerbefläche, Infrastruktur

Fläche gemischter Nutzung

Fläche besonderer funktionaler Prägung

(Kirchen, Schulen etc)

Tatsächliche Nutzung

Die Karte zeigt die Nutzungsarten, folglich die 
tatsächliche Nutzung der Flurstücke im Lie-
genschaftskataster. 
Datenquelle: GIS Daten Stand November 2020
bereitgestellt durch das Vermessungs- und 
Liegenschaftsamt Pforzheim
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Stadtstrukturtypen

01 geschlossene Blockrandbebauung

02 offene Blockrandbebauung

03 aufgelockerte Bebauung

04 Ortskern

05 lockere Bebauung

06 Hochhausgebiete

07 Großstrukturen

08 Gewerbe & Industrie

Die Karte wurde aufgrund der Unterscheidung 
in die bereits beschriebenen Stadtstruktur-
typen und deren Charakteristiken manuell 
erstellt. Sie dient zur groben Darstellung der 
Verteilung der unterschiedlichen Stadtstruk-
turtypen im Siedlungsgebiet der Stadt Pforz-
heim. Bei einer gemeinsamen Betrachtung 
mit der Klimafunktionskarte erlaubt die Karte 
Rückschlüsse über den Einfluss der Stadt-
struktur auf die Hitzeentwicklung im Stadtge-
biet und ermöglicht die Identifizierung beson-
ders betroffener Strukturtypen. 
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Stadtstrukturtyp 01.
geschlossene Blockrandbebauung

Weststadt

geschlossene
Blockrandbebauung

Die Blockrandbebauung ist der am häufigsten vorkom-
mende Strukturtypus in der Innenstadt von Pforzheim. 
Typischerweise sind alle Seiten eines Blocks durch Ge-
bäude geschlossen, wobei diese direkt an den Bürger-
steig anschließen, nur in Ausnahmefällen gibt es klei-
ne Gärten zwischen Gebäude und Bürgersteig. 
Die Gebäude der Blockrandbebauung sind üblicher-
weise zwischen 4-7 Geschosse hoch und bilden in der 
Mitte einen geschlossenen Innenhof. Diese Innenhöfe 
wurden nach und nach mit 1-3 geschossigen Gebäu-
den bebaut. Der Stadtstrukturtypus weist dadurch 
eine hohe Dichte und einen hohen Versiegelungsgrad 
mit sehr geringem Grünraumanteil auf.

Oststadt

Kallhardtstraße
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Stadtstrukturtyp 02.
offene Blockrandbebauung

Ebenfalls in der Innenstadt häufig vorkom-
mend, ist eine offene Blockrandbebauung. 
Wie bei der geschlossenen Blockrandbebau-
ung sind die Hauptgebäude an den Blockrän-
dern positioniert, jedoch ist die Bebauung hier 
nicht, bzw. nicht mehr vollständig geschlossen 
und dadurch aufgelockert und etwas besser 
durchlüftet. Die offene Blockrandbebauung 
weist ähnliche Gebäudehöhen (zwischen 4-7 
Geschosse) wie die geschlossene Blockrand-
bebauung, eine leicht geringere Bebauungs-
dichte und ebenfalls einen hohen Versiege-
lungsgrad auf. 

offene
Blockrandbebauung

Weststadt

25



Stadtstrukturtyp 03.
aufgelockerte Bebauung

Nordstadt

Der Typus aufgelockerte Bebauung umfasst 
hauptsächlich Wohngebäude in Form von 
Mehrfamilienhäusern, Blocks und zeilenför-
migen Bebauungen. Diese Bebauungen weisen 
eine mittlere Dichte auf und sind weit weniger 
versiegelt als beispielsweise die Blockrand-
bebauung. Häufig finden sich unterirdisch ge-
meinsame Tiefgaragen für mehrere Gebäude. 
Zwischen den Gebäuden finden sich gemein-
same / private Grünflächen und Spielplätze. 
Die Gebäude sind vielfach in Geschossbau-
weise errichtet und weisen typischerweise  
4-7 Geschosse auf, wobei in vereinzelten Fäl-
len auch bis zu 14 Geschosse möglich sind. 

aufgelockerte Bebauung 
mittlerer Dichte

Haidach

Südoststadt

27



Stadtstrukturtyp 04.
Ortskern

Brötzingen

Ortskern

Der Stadtstrukturtypus Ortskern findet sich 
in den ehemals eigenständigen, umliegenden 
Gemeinden der Stadt Pforzheim, welche heute 
ebenfalls Stadtteile dieser sind. 
Die Ortskerne zeichnen sich durch eine Plat-
zierung der Gebäude direkt am Straßenrand 
aus, eine direkte Aneinanderreihung der ty-
pischerweise 3-4 geschossigen Gebäude. Es 
entsteht eine hohe Dichte, mit relativ wenig 
Grünraum. Neben der Wohnfunktion finden 
sich in diesen Bereichen Sonderbauten, wie 
beispielsweise Kirchen und Schulen, Gewerbe 
und Gastronomie. Sie sind die sozialen Zent-
ren dieser Stadtteile.  

Eutingen

29



Stadtstrukturtyp 05.
lockere Bebauung

Sonnenberg

lockere Bebauung
geringer Dichte

Kleinere Mehrfamilienhäuser, Doppelhäuser, 
Reihenhäuser und Einfamilienhäuser werden 
unter dem Typus lockere Bebauung geringer 
Dichte zusammengefasst. 
Dieser zeichnet sich durch eine relativ gute 
Durchlüftung aufgrund der meist unzusam-
menhängenden Bebauung und der geringen 
Gebäudehöhe von meist 1-3 Geschossen, in 
machen Fällen von bis zu vier Geschossen, aus. 
Der Versiegelungsgrad ist bei dieser Bebau-
ungsform am geringsten, die Grünräume sind 
jedoch meist privat in Form von Gärten vor-
handen. Der öffentliche Raum beschränkt sich 
meist auf den Straßenraum. 

Buckenberg
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Stadtstrukturtyp 06.
Hochhausgebiete

Hochhausgebiete

Gebäude > 25m

Sehr vereinzelt gibt es in Pforzheim Gebiete, in 
welchen sich Gebäude mit Aufenthaltsräumen 
finden, die mehr als 22m über der Gelände-
oberfläche liegen.  
Es sind teilweise einzelne Hochhäuser, teils 
gruppierte Häuser. Bei einer Lage außerhalb 
des Stadtzentrums sind die Häuser meist von 
großzügigen Grünflächen umgeben und die 
Parkmöglichkeiten befinden sich unterirdisch 
in Tiefgaragen. Innerhalb des Stadtzentrums 
sind die Hochhäuser meist einzelne Gebäude, 
welche direkt an die Nachbarbebauung (zum 
Beispiel im Blockrand) angrenzen. 

Innenstadt 
Sparkasse

Wohnsiedlung 
Haidach

Stadtstrukturtyp 07.
Großstrukturen

Hochschulcampus

Rathaus, CCP und
Stadttheater

Bereiche mit 
Großstrukturen

Innerhalb von Bereichen mit Großstrukturen 
finden sich Gebäude großer Kubatur, welche 
je nach Nutzung sehr differenziert sind, bei-
spielsweise Krankenhäuser, Bildungs- und 
Forschungseinrichtungen, Kongresse, Groß-
verwaltungen und Ähnliche. 
Diese großen Kubaturen treten mancherorts 
vereinzelt, meist jedoch gehäuft an einem Ort 
auf. 
Innerstädtisch weisen diese Bereiche oft kei-
ne bis wenige Grünräume auf, außerhalb des 
Zentrums finden sich hier große Parkplatzflä-
chen aber auch mehr Grünräume. Die typische 
Gebäudehöhe bewegt sich zwischen 3-5 Ge-
schossen, im innerstädtischen Bereich bis 7 
und mehr Geschossen.
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Gewerbe &
Industrie

Wilferdinger Höhe

Stadtstrukturtyp 08.

Gewerbe & Industrie
weitläufige, versiegelte Flächen in Form von 
Logistik-, Verkehrsflächen und weitläufigen 
Parkplatzflächen aus, Grünflächen fehlen 
bei dieser Bebauungsart fast gänzlich, bezie-
hungsweise, wenn sie vorhanden sind, dann 
oft nur in Form von vorerst noch nicht bebau-
ten Restflächen. Der Stadtstrukturtyp Gewer-
be und Industrie weist dadurch einen sehr ho-
hen Versiegelungsgrad auf und ist besonders 
von einer Überhitzung betroffen.

Dieser Stadtstrukturtypus umfasst Gewerbe- 
und Industriebauten verschiedener Art, Grö-
ße und Form. Es finden sich hier überwiegend 
Hallen, Lager und Verkaufsräume für Produk-
tion, Handel, Logistik und Handwerk, sowie 
Bürogebäude, vereinzelt finden sich aber auch 
andere Funktionen, wie beispielsweise einzel-
ne Wohnbauten.
Die typische Bebauung sind Flachbauten mit 
einer Gebäudehöhe bis zu 14 Metern, verein-
zelt auch Bauten mit bis zu 7 oder 8 Geschos-
sen. Die Außenbereiche zeichnen sich durch 
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2 Strategie für die 
zukünftige Stadtentwicklung



Ziele Pforzheim 2050

Schwammstadt Energetisch nachhaltige Stadt Stadt der kurzen Wege Grüne Stadt Stadt der Diversität
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Pforzheim in der polyzentrischen Region

Pforzheim

Karlsruhe

Stuttgart
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Wachsende Polyzentrizität und 
zukünftige Entwicklungen

Potentielle Subzentren

Empfohlene Bereiche für die zukünftigen Entwicklungen

Empfohlene Bereich für Erweiterungen Handel

Aktuelle Standorte Einzelhandel

Pforzheim ist das Zentrum der Region Nord-
schwarzwalds und nimmt auch mit seiner to-
pographischen Lage zwischen Stuttgart und 
Karlsruhe eine zentrale Funktion ein. Inner-
halb der Stadt haben sich neben der Innen-
stadt viele Orts-, Stadtteil- und Quartierszen-
tren entwickelt. In vielerlei Hinsicht bestehen 
Abhängigkeiten zwischen den Zentren, sowohl 
innerhalb der Stadtgrenzen als auch zum Um-
land.

Mögliche zukünftige Entwicklung
In Zukunft erwarten wir, dass fortschrittliche 
Kommunikationstechnologien die Polyzentri-
zität beschleunigen werden. Insbesondere das 
Arbeiten wird sich zunehmend in die Wohn-
quartiere verlagern. Als Folge davon werden 
die Stadtteil-, Orts- und auch die Quartierszen-
tren an Bedeutung gewinnen. Der Vorschlag 
konzentriert sich auf die Weiterentwicklung 
der Stadt rund um diese Zentren. Hier können 
bestehende Quartiere angepasst und zu mul-
tifunktionalen Wohnquartieren im Sinne einer 
urbanen und funktionsgemischten Europäi-
schen Stadt transformiert werden. Als Folge 
davon entstehen lebenswerte, zukunftsfähige 
Lebensräume, ohne zusätzliche Flächenver-
siegelung zu verursachen.

Die Transformation soll immer unter Be-
rücksichtigung von Frischluftschneisen und 
Kaltluftentstehungsgebieten erfolgen (sie-
he Klimafunktionskarte) und zu keiner Ver-
schlechterung des Mikroklimas führen.
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Stadtstruktur / Maßnahmen

Blau-grüne Infrastruktur

Maßnahmen zur Reduzierung der 

Oberflächenwässer (urban)

Maßnahmen zur Reduzierung der 

Oberflächenwässer   (natürlich)

Potentieller Bereich (öffentlich) für das 

Netzwerk der neuen blau-grünen Infrastruktur 

(Netzwerk aus Parks, Plätzen, Straßen mit 

Abflussreduzierungsmaßahmen)

Potentieller Bereich für wassersensible 

Gestaltung des Flussufers

Nebenflüsse

01 geschlossene Blockrandbebauung

02 offene Blockrandbebauung

03 aufgelockerte Bebauung

04 Ortskern

05 lockere Bebauung

06 Hochhausgebiete

07 Großstrukturen

08 Gewerbe & Industrie

Oberflächengewässer

Wald

Grünland

Sport, Freizeit und 

Erholungsflächen (Parks etc.) 

Kleingärten

Friedhof

Ackerland

Siedlungsgebiet

Vision

Die Vision zeigt, dass das feine Netz blau-
grüner Infrastruktur jeden Winkel der Stadt 
durchdringt und den urbanen Raum in die 
Landschaft einbindet.
Auf der Karte wird erkenntlich, dass die aus 
dem Fließgewässer aus den höheren Ebenen 
nahtlos in das Netz der grün-blauen Infra-
struktur im Stadtgebiet münden.
Im urbanen Bereich nimmt vor allem die Inf-
rastruktur, das sind meist Straßen und Parks,  
den öffentlichen Raum der Stadt ein. Diese 
Gebiete sind öffentlich, wodurch Projekte ohne 
privates Zutun umgesetzt werden können. 
Außerdem bietet dieses Netz von Straßen und 
Parks eine perfekte Struktur für die Regen-
wasserbewirtschaftung.
Da es in hohem Maße um die Steuerung der 
Abflussgeschwindigkeit geht, kann das Stra-
ßennetz die perfekte Struktur für Abfluss-
rinnen. wie Mulden oder Graben sein. Auf der 
anderen Seite können Plätze, Sportplätze 
oder Parks, die sich mit den Kreuzungen von 
Fließgewässern überschneiden, entscheiden-
de Orte für neue Abflussreduzierungsbecken 
sein, wie zum Beispiel ein Rückhaltebecken im 
Park oder ein Wasserspiel auf einem Platz, wie 
es in der Karte dargestellt ist.
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3 Leuchtturmprojekte für die  
Stadt Pforzheim



A2 A1
A

E

A5

B

C

A4

A3

D

Stadtstruktur / Maßnahmen

Blau-grüne Infrastruktur

Maßnahmen zur Reduzierung der 

Oberflächenwässer (urban)

Maßnahmen zur Reduzierung der 

Oberflächenwässer   (natürlich)

Potentieller Bereich (öffentlich) für das 

Netzwerk der neuen blau-grünen Infrastruktur 

(Netzwerk aus Parks, Plätzen, Straßen mit 

Abflussreduzierungsmaßahmen)

Potentieller Bereich für wassersensible 

Gestaltung des Flussufers

Nebenflüsse

01 geschlossene Blockrandbebauung

02 offene Blockrandbebauung

03 aufgelockerte Bebauung

04 Ortskern

05 lockere Bebauung

06 Hochhausgebiete

07 Großstrukturen

08 Gewerbe & Industrie

Oberflächengewässer

Wald

Grünland

Sport, Freizeit und 

Erholungsflächen (Parks etc.) 

Kleingärten

Friedhof

Ackerland

Siedlungsgebiet

Leuchtturm / Projektserie 

Leuchtturm / Klimastraße

Leuchtturm / Einzelprojekte

Leuchtturm / Projekte in Umsetzung

Leuchturmprojekte
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A4

A5

wassersensitive & 
biodiverse Gestaltung 
Benckiserpark

nachhaltiger Schulneubau 
Areal Germaniastraße

Klimastraße
Die Östliche & Westliche Karl-Friedrich-Stra-
ße wird als Klimastraße umgestaltet und zu 
einem wichtigen Leuchtturmprojekt für die 
Stadt Pforzheim. Sowohl die Straße an sich 
soll durch verschiedene Maßnahmen zur An-
passung an den Klimawandel als Leuchtturm-
projekt funktionieren, als auch verschiedene 
größere Projekte, welche entlang der zukünfti-
gen Klimastraße angesiedelt sind.  
Die Maßnahmen entlang des Straßenzugs rei-
chen somit von temporären / kurzfristigen bis 
zu langfristigen Projekten, von Kleinprojekten 
zu Großprojekten. 

Kühle, grüne Gastgärten
Nebelduschen und Begrünungen im Bereich 
der Gastgärten führen zu einer erhöhten Auf-
enthaltsqualität sowohl in den Gastgärten als 
auch im angrenzenden Gehbereich. 

Neue Baumalleen
Neue Bäume sind ein wichtiger Beitrag auf 
dem Weg zur Schwammstadt, bieten Men-
schen und Gebäuden durch ihren Schatten-
wurf Schutz vor Überhitzung und sorgen durch 
Evapotranspiration für ein Abkühlen der Um-
gebungstemperatur. 

Grüne Überdachung von Bushaltestellen
Eine grüne Überdachung von Bushaltestellen 
bietet neben dem Schutz vor Niederschlag 
auch einen Schutz vor direkter Sonnenein-
strahlung / Hitze. Sie sorgt für eine erhöhte 
Biodiversität in der Stadt und hat eine gute 
Wirkung als Leuchtturmprojekt. 

A1

A2

A Wechselnde temporäre Projekte und  
Installationen
Im Bereich der Klimastraße sind diese wichti-
ge bewusstseinsbildende Maßnahmen und er-
möglichen die Einbindung von beispielsweise 
Schülern, Hochschülern, Studenten. 
In der Vergangenheit wurde bereits das Grüne 
Mobile Zimmer umgesetzt um auf die Bedeu-
tung von Grün im Stadtraum hinzuweisen. 
Es wäre denkbar z.B. jährlich in Form eines 
Studentenwettbewerbs verschiedene Berei-
che der Klimastraße des Klima-Marktplatzes 
temporär zu bespielen.  

Biodiverse Klimafassade Rathaus
Eine dem Rathaus vorgesetzte / vorgehängte 
grüne Fassade wertet den Marktplatz optisch 
auf und trägt zu einem angenehmen Mikro-
klima bei. Der Kühlbedarf im Gebäude wird 
durch einen verminderten Hitzeeintrag und die 
Verdunstungskühle wesentlich gesenkt. Die 
grüne Fassade erhöht die Biodiversität in der 
Stadt und hat einen positiven Einfluss auf die 
menschliche Gesundheit.  

Vision Klima-Marktplatz
Durch seine Lage ist der Marktplatz ein be-
deutender Teil der Grün-Blauen Infrastruktur, 
aufgrund seiner Frequentierung, erhält er  eine  
besondere Bedeutung hinsichtlich Bewusst-
seinsbildung. Langfristige Vision ist deshalb 
ein neugestalteter Marktplatz, welcher die 
Möglichkeit bietet urbane Qualität und Identi-
tät  zu schaffen, den NutzerInnen neue Frei-
zeitnutzungen anzubieten und gleichzeitig 
Niederschlagswasser bei Starkregenereig-
nissen zwischenzuspeichern - beispielsweise 

A2

A1

A3 grüne Überdachung 
von Bushaltestellen

neue
Baumalleen

kühle, grüne Gastgärten

Klima-Marktplatz

Biodiverse 
Klimafassade Rathaus

grüne Umgestaltung 
Westliche-Karl-Friedrich Str.

A3

A4

A5

durch unterirdische Tanks und / oder einer to-
pografischen Gestaltung des Platzes.
Begrünte Bereiche und / oder Baumpflanzun-
gen schaffen Aufenthaltsqualität, verbessern 
das Mikroklima und dienen gleichzeitig dem 
Rückhalt und der Versickerung von Nieder-
schlagswasser. In einem partizipativen Pro-
zess ist es möglich einen identitätsstiftenden 
Klima-Marktplatz zu konzipieren. Auch tem-
poräre Interventionen sollen möglich sein (Tiny 
Wälder, Mobile Bäume u.Ä.)

Grüne Umgestaltung 
Westliche Karl-Friedrich-Straße 
zwischen Pestalozzistraße und Viktoriabrücke 
- wird bereits umgesetzt 
Mehr Grün und mehr Beschattung, weniger 
Lärm und Schadstoffe, mehr Raum für Fuß-
gängerInnen und Radfahrende.
Ab Mitte April 2021 gestaltet die Stadt Pforz-
heim eine ihrer wichtigsten Verkehrsachsen 
grundlegend neu. In beide Fahrtrichtungen 
werden Fahrradschutzstreifen eingerichtet, 
Parkbereiche und Baumquartiere neugeord-
net. Ampelanlagen, Fußgängerquerungen und 
Bushaltestellen werden barrierefrei umge-
baut. Die Fahrbahnen erhalten darüber hinaus 
einen lärmmindernden Asphalt, die Gehwege 
ein sogenanntes „photokatalytisches“ Beton-
pflaster. Bei der Photokatalyse trägt ein ge-
eigneter Bodenbelag dazu bei, dass unter der 
UV-Strahlung des Sonnenlichts Luftschad-
stoffe zersetzt werden. Außerdem sorgt der 
Beton aufgrund seiner Porenstruktur dafür, 
dass mehr Niederschlagswasser direkt im 
Untergrund versickern kann. Weniger Lärm 
und bessere Luftwerte erhöhen die Aufent-

haltsqualität im Straßenabschnitt erheblich. 
Mehr Schatten und sauberere Luft durch mehr 
Stadtgrün verbessern das innerstädtische 
Mikroklima. Die Kommune setzt gleichzeitig 
einen wesentlichen Baustein ihres Radver-
kehrskonzepts um und geht so einen weiteren 
Schritt auf dem Weg zu einer sichereren und 
nachhaltigeren Mobilität, auch im Sinne des 
Klimaschutzes. 

Wassersensitive & biodiverse  
Gestaltung Benckiserpark
Eine Umgestaltung des Benckiserparks mit 
erhöhter Biodiversität und der Möglichkeit 
zur Zwischenspeicherung und Versickerung 
von Oberflächenwässern macht den Park zu 
einem wichtigen Element der grün-blauen In-
frastruktur. 

Nachhaltiger Schulneubau  
Areal Germaniastraße
Der Schulneubau Areal Germaniastraße 
(Grundschule Osterfeld & Kita) kann als Pi-
lotprojekt für künftige Schul- und Kindergar-
tenneubauten funktionieren: Das Gebäude 
wird als Passivhaus oder gar als Klimaneu-
trales Gebäude ausgeführt. Verschiedene 
grün-blaue Maßnahmen in den Außenberei-
chen sorgen dafür, dass das Projekt zu einem 
Leuchtturmprojekt hinsichtlich Klimaschutz 
und Klimawandelanpassung wird und einen 
großen Mehrwert für die NutzerInnen bedeu-
tet. Die Sporteinrichtungen und sonstigen 
Außenbereiche erfüllen einerseits funktionale 
Anforderungen, bieten Raum für Spiel und Be-
wegung und funktionieren gleichzeitig als Zwi-
schenspeicher bei Starkregenereignissen.  
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Klima-Messplatz
Die Intervention auf dem Messplatz beginnt mit 
der Umsiedelung der bestehenden Parkplätze 
in ein oberirdisches, mehrgeschossiges Park-
haus im westlichen Bereich des Platzes. Dieses 
Parkhaus wird möglichst offen gestaltet ohne 
Klimahülle, dafür wird es mit einer Struktur 
zur Bewachsung mit Kletterpflanzen versehen.  
Die Umsiedlung der Parkplätze eröffnet völlig 
neue Gestaltungsmöglichkeiten der freiwer-
denenden Fläche. 

Die Neugestaltung bietet die Möglichkeit ur-
bane Qualität zu schaffen, einen identitäts-
stiftenden Platz zu gestalten, den NutzerIn-
nen neue Freizeitnutzungen anzubieten und 
gleichzeitig Niederschlagswässer bei Stark-
regenereignissen zwischenzuspeichern - bei-
spielsweise durch unterirdische Tanks und/ 
oder einer topografischen Gestaltung des 
Platzes.
Begrünte Bereiche und Baumpflanzungen 
schaffen Aufenthaltsqualität, bieten Schutz 
vor Hitze, verbessern das Mikroklima und die-
nen gleichzeitig dem Rückhalt und gegebe-
nenfalls der Versickerung von Niederschlags-
wasser. Die Anordnung von Grünflächen und 
neuen Bäumen erfolgt unter Berücksichtigung 
der flexiblen Nutzbarkeit des Messplatzes für 
Großveranstaltungen. 

Bei der Umgestaltung und bei einer möglichen 
Bebauung von Teilen des Areals soll eine was-
sersensitive Gestaltung im Uferbereich mit 

B

C

D

öffentlich zugänglichen, multifunktionalen 
Wasserlandschaften unbedingt mitgedacht 
werden. Weiters ist das Ufer großräumig von 
einer Bebauung freizuhalten, um wichtige 
Luftschneisen nicht zu erhalten und keinen 
negativen Einfluss auf das Stadtklima zu neh-
men. Das Messplatz wird teil der Flaniermeile 
am Flussufer. 
Ein grüner, naturnaher Wasserspielplatz bietet 
ganzjährig Raum für junge Familien. 
Ein partizipativer Prozess ermöglicht es weite-
re mögliche Nutzungen zu finden und schluss-
endlich einen identitätsstiftenden Klima-
Messplatz für die ganze Stadtbevölkerung zu 
konzipieren. 

Umgestaltung Turnplatz /  
Wochenmarkt
Eine grüne Umgestaltung des Turnplatzes 
unter Berücksichtigung von Logistik und Ver-
kehrsfläche soll angestrebt werden. Das Kon-
zept soll mit dem Wochenmarkt koexistieren 
können bzw. diesen optimal miteinbinden. 
Wichtige Themen: durchlässige Oberflächen, 
wassersensitive Gestaltung im Uferbereich, 
Multifunktionalität, Regenwasserrückhaltung, 
Begrünung und Beschattung. 

Plätze in der Nordstadt
Umsetzung eines freiraumplanerischen Ge-
samtkonzeptes für die öffentlichen Plätze 
und Straßen in der Nordstadt: Vernetzung der 
Plätze,  Stärkung von Wegebeziehungen sowie 

B Klima-Messplatz

E

F

C Umgestaltung
Turnplatz / Wochenmarkt

Schaffung von multifunktionalen nutzbaren 
Quartiersräumen, Erhöhung der Wohnumfeld- 
und Aufenthaltsqualität in Zeiten des Klima-
wandels. 
Gestaltung der Plätze als Orte der Kommuni-
kation und Bewegung sowie als wohnungsna-
hem Erholungsraum für alle Bewohner*innen. 
Die öffentlichen Grünflächen sind generatio-
nenübergreifend, inklusiv und barrierefrei zu 
gestalten. 
Insgesamt sind alle Verkehrsarten in einem 
zeitgemäßen Mobilitätskonzept angemessen 
zu berücksichtigen. Herausarbeitung, För-
derung und Stärkung der Quartiersidentität, 
Zurückgewinnung des öffentlichen Raums als 
Lebens- und Spielraum und Sichtbarmachung 
des Grün in der Stadt. 

Quartiersentwicklung Bleichstraße
- wird bereits umgesetzt
Ziel der bereits in der Umsetzung befindlichen 
Quartiersentwicklung rund um die Bleichstra-
ße ist eine multifunktionale Nutzung des öf-
fentlichen Raums (Parklets, Wanderbäume), 
die Schaffung von Stadtoasen, Maßnahmen 
zur alters- und generationengerechten Ge-
staltung des Lebensumfelds in Kooperation 
mit zivilgesellschaftlichen Partnern und akti-
ver Bürgerbeteiligung.

Das Quartier zwischen Kallhardt- und Bleich-
straße steht schon seit Jahren im Fokus der 
Pforzheimer Stadtplaner. Bevor sowohl bau-
lich wie auch städtebaulich herausfordernde 

Aufgabenstellungen anstehen, werden in einem ersten 
Schritt einige wegbereitende Maßnahmen der Quar-
tierserneuerung gesetzt. Es entsteht über Monate ein 
Angebot, durch welches die Bewohnerinnen und Besu-
cher den öffentlichen Raum intensiver für sich nutzen 
können. Das Planungsamt hat gemeinsam mit vielen 
Akteuren ein breit gefächertes Programm zusammen-
gestellt, um den Straßenraum neu zu beleben und die 
Sicht auf die Stadt und ihr Quartier neu zu fokussieren.

Artenschutzhaus
Ein großes (Verwaltungs-)Gebäude in der Stadt, soll im 
Zuge einer Sanierung zu einem komplett begrünten, 
energieeffizienten „Artenschutzhaus“ umgebaut wer-
den.
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feldes
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Werkzeugkoffer

zur gestalterischen Anpassung 
des Wohn- und Arbeitsumfeldes
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Werkzeugkoffer - Stadtplanung
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Werkzeugkoffer - Städtebau
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Werkzeugkoffer - Landschaftsarchitektur & Architektur
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Stadtplanung Städtebau Landschaftsarchitektur & ArchitekturStadtstrukturtyp 01.
geschlossene Blockrandbebauung

Weststadt

Die Blockrandbebauung ist der am häufigsten vorkom-
mende Strukturtypus in der Innenstadt von Pforzheim. 
Typischerweise sind alle Seiten eines Blocks durch Ge-
bäude geschlossen, wobei diese direkt an den Bürger-
steig anschließen, nur in Ausnahmefällen gibt es kleine 
Gärten zwischen Gebäude und Bürgersteig. 
Die Gebäude der Blockrandbebauung sind üblicher-
weise zwischen 4-7 Geschosse hoch und bilden in der 
Mitte einen geschlossenen Innenhof. Diese Innenhöfe 
wurden nach und nach mit 1-3 geschossigen Gebäu-
den bebaut. Der Stadtstrukturtypus weist dadurch 
eine hohe Dichte und einen hohen Versiegelungsgrad 
mit sehr geringem Grünraumanteil auf.

Im Fall der Blockrandbebauung ist eine Änderung der 
existierenden Gebäudestruktur schwer zu vollziehen, 
beziehungsweise nur in Teilbereichen denkbar und 
sinnvoll:  Rückbau der Innenhofgebäude & Schaffung 
grüner Innenhofoasen. Das größte Potenzial für An-
passungsmaßnamen besteht im öffentlichen Bereich. 
Die Förderung und zur Verfügungstellung von Mikro-
mobilität führt zu einer Reduktion des Automobilver-
kehrs. Durch die Zusammenfassung mehrerer Blöcke 
zu einem Superblock und den damit einhergehenden 
Einschränkungen des Zugangs für den motorisierten 
Verkehr, werden in der Folge Flächen frei für flächen-
effiziente Mikromobilität, Fußgängerzonen und Grün-
flächen.  Weitere Maßnahmen sind die Gestaltung vor-
handener und neuer Oberflächen mit durchlässigen 
Belägen. Baumpflanzungen in Form von Alleen und die 
Nutzung von Brachflächen für Pocket Parks sind eben-
falls wichtige Maßnahmen.

geschlossene
Blockrandbebauung

* Hofgebäude

* Hofgebäude
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offene
Blockrandbebauung

Weststadt

Ebenfalls in der Innenstadt häufig vorkommend, ist 
eine offene Blockrandbebauung. Wie bei der geschlos-
senen Blockrandbebauung sind die Hauptgebäude an 
den Blockrändern positioniert, jedoch ist die Bebau-
ung hier nicht, bzw. nicht mehr vollständig geschlossen 
und dadurch aufgelockert und etwas besser durch-
lüftet. Die offene Blockrandbebauung weist ähnliche 
Gebäudehöhen (zwischen 4-7 Geschosse) wie die ge-
schlossene Blockrandbebauung, eine leicht geringere 
Bebauungsdichte und ebenfalls einen hohen Versiege-
lungsgrad auf. 

Im Bereich der offenen Blockrandbebauung werden die 
gleichen Maßnahmen wie im Bereich der geschlosse-
nen Blockrandbebauung empfohlen. Wobei vermehrt 
auch die Begrünung / poröse Gestaltung von Park-
platzflächen fokussiert werden soll. 

 

Stadtstrukturtyp 02.
offene Blockrandbebauung
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Haidach

Der Typus aufgelockerte Bebauung umfasst haupt-
sächlich Wohngebäude in Form von Mehrfamilienhäu-
sern, Blocks und zeilenförmigen Bebauungen. Diese 
Bebauungen weisen eine mittlere Dichte auf und sind 
weit weniger versiegelt als beispielsweise die Block-
randbebauung. Häufig finden sich unterirdisch gemein-
same Tiefgaragen für mehrere Gebäude. Zwischen den 
Gebäuden finden sich gemeinsame / private Grünflä-
chen und Spielplätze. Die Gebäude sind vielfach in Ge-
schossbauweise errichtet und weisen typischerweise  
4-7 Geschosse auf, wobei in vereinzelten Fällen auch 
bis zu 14 Geschosse möglich sind. 

Der Fokus der Maßnahmen liegt im Bereich des groß-
flächigen Grünraumnetzwerkes: Maximierung der 
Grünraume, Pflanzung von Bäumen, Förderung der 
Biodiversität in diesen Bereichen, Anlegen von Regen-
gärten, Gemeinschaftsgärten und grünen Spielplätzen. 
Es entstehen attraktive Parks in den Freiräumen die-
ses Stadtstrukturtypus. 
Die Dachflächen der Gebäude sollen für die nachhal-
tige Energieproduktion mittels PV Anlagen & als Grün-
dächer genutzt werden.  

aufgelockerte Bebauung 
mittlerer Dichte

Südoststadt

Stadtstrukturtyp 03.
aufgelockerte Bebauung
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Brötzingen

Der Stadtstrukturtypus Ortskern findet sich in den 
ehemals eigenständigen, umliegenden Gemeinden der 
Stadt Pforzheim, welche heute ebenfalls Stadtteile 
dieser sind. 
Die Ortskerne zeichnen sich durch eine Platzierung 
der Gebäude direkt am Straßenrand aus, eine direkte 
Aneinanderreihung der typischerweise 3-4 geschossi-
gen Gebäude. Es entsteht eine hohe Dichte, mit relativ 
wenig Grünraum. Neben der Wohnfunktion finden sich 
in diesen Bereichen Sonderbauten, wie beispielsweise 
Kirchen und Schulen, Gewerbe und Gastronomie. Sie 
sind die sozialen Zentren dieser Stadtteile.  

Die Stärkung der peripheren Ortskerne tragen zur Er-
reichung der Ziele bei: Polyzentrische Stadt & Stadt 
der kurzen Wege und damit zur Reduktion des Verkehrs 
und der Umnutzung freiwerdender Flächen. Wichti-
ge Maßnahmen um diese Ziele zu erreichen, sind die 
Einschränkung des Autoverkehrs, die Reduzierung der 
Maximalgeschwindigkeit in diesen Bereichen und eine 
Mischnutzung.

peripherer
Ortskern

Stadtstrukturtyp 04.
peripherer Ortskern
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Buckenberg

Kleinere Mehrfamilienhäuser, Doppelhäuser, Reihen-
häuser und Einfamilienhäuser werden unter dem Typus 
lockere Bebauung geringer Dichte zusammengefasst. 
Dieser zeichnet sich durch eine relativ gute Durch-
lüftung aufgrund der meist unzusammenhängenden 
Bebauung und der geringen Gebäudehöhe von meist  
1-3 Geschossen, in machen Fällen von bis zu vier Ge-
schossen, aus. 
Der Versiegelungsgrad ist bei dieser Bebauungsform 
am geringsten, die Grünräume sind jedoch meist privat 
in Form von Gärten vorhanden. Der öffentliche Raum 
beschränkt sich meist auf den Straßenraum. 

Der Bereich der lockeren Bebauung soll im Sinne des 
nachhaltigen Umgangs mit Land und Boden eine wei-
ter Verdichtung angestrebt werden - unter Beibehalt 
der aktuellen Qualitäten. Die Regenwasserversicke-
rung am eigenen Bauplatz soll verpflichtend werden 
und das Fällen von Bestandsbäumen nur in Ausnah-
mefällen bzw. bei Ersatz des entsprechenden Baumes 
erlaubt werden.

lockere Bebauung
geringer Dichte

Stadtstrukturtyp 05.
lockere Bebauung
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Sehr vereinzelt gibt es in Pforzheim Gebiete in welchen 
sich Gebäude mit Aufenthaltsräumen finden, die mehr 
als 22m über der Geländeoberfläche liegen.  
Es sind teilweise einzelne Hochhäuser, teils gruppierte 
Häuser. Bei einer Lage außerhalb des Stadtzentrums 
sind die Häuser meist von großzügigen Grünflächen 
umgeben und die Parkmöglichkeiten befinden sich 
unterirdisch in Tiefgaragen. Innerhalb des Stadtzen-
trums sind die Hochhäuser meist einzelne Gebäude, 
welche direkt an die Nachbarbebauung (zum Beispiel 
im Blockrand) angrenzen. 

Im Vordergrund steht die Verbesserung der Qualität 
und Artenvielfalt der bestehenden Grünflächen: Ent-
stehung von Parks & Waldflächen.

Hochhausgebiete

Stadtstrukturtyp 06.
Hochhausgebiete
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Bereiche mit 
Großstrukturen

Großstrukturen

Rathaus, CCP
und Stadttheater

Innerhalb von Bereichen mit Großstrukturen finden 
sich Gebäude großer Kubatur, welche je nach Nutzung 
sehr differenziert sind, beispielsweise Krankenhäuser, 
Bildungs- und Forschungseinrichtungen, Kongresse, 
Großverwaltungen und Ähnliche. 
Diese großen Kubaturen treten mancherorts verein-
zelt, meist jedoch gehäuft an einem Ort auf. 
Innerstädtisch weisen diese Bereiche oft keine bis 
wenige Grünräume auf, außerhalb des Zentrums fin-
den sich hier große Parkplatzflächen aber auch mehr 
Grünräume. Die typische Gebäudehöhe bewegt sich 
zwischen 3-5 Geschossen, im innerstädtischen Be-
reich bis 7 und mehr Geschossen. 

Diese Typologie bietet sich für die Verwirklichung von 
Leuchtturmprojekten an. Die gleichmäßige Verteilung 
über das gesamte Stadtgebiet und die vielfach öffent-
liche Zugänglichkeit sprechen ebenfalls für die Im-
plementierung zukunftsweisender Projekte / Anpas-
sungsmaßnahmen an diesen Standorten.  Zusätzlich 
sollen umfangreiche Flächenversiegelung möglichst 
rückgebaut bzw. entsiegelt werden. Grünes Parken 
& die Pflanzung von Bäumen sind ebenfalls wichtige 
Themen im Bereich der Großstrukturen.

Stadtstrukturtyp 07.
Großstrukturen
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Wilferdinger Höhe

Dieser Stadtstrukturtypus umfasst Gewerbe- und In-
dustriebauten verschiedener Art, Größe und Form. 
Es finden sich hier überwiegend Hallen, Lager und 
Verkaufsräume für Produktion, Handel, Logistik und 
Handwerk, sowie Bürogebäude, vereinzelt finden sich 
aber auch andere Funktionen, wie beispielsweise ein-
zelne Wohnbauten.
Die typische Bebauung sind Flachbauten mit einer Ge-
bäudehöhe bis zu 14 Metern, vereinzelt auch Bauten 
mit bis zu 7 oder 8 Geschossen. Die Außenbereiche 
zeichnen sich durch weitläufige, versiegelte Flächen in 
Form von Logistik-, Verkehrsflächen und weitläufigen 
Parkplatzflächen aus, Grünflächen fehlen bei dieser 
Bebauungsart fast gänzlich, beziehungsweise, wenn 
sie vorhanden sind, dann oft nur in Form von vorerst 
noch nicht bebauten Restflächen. Der Stadtstruktur-
typ Gewerbe und Industrie weist dadurch einen sehr 
hohen Versiegelungsgrad auf und ist besonders von 
Überhitzung betroffen.

Ein verbessertes Verkehrskonzept mit der Förde-
rung von öffentlichem Verkehr soll zu einer Reduk-
tion von Parkplatzflächen und Verkehrsflächen führen.  
Verbleibende Parkplätze werden grün gestaltet, eine 
Entsiegelung angestrebt. Die Regenwasserversicke-
rung am eigenen Bauplatz wird verpflichtend. 
Als Alternative zu Freiparkplätzen bieten sich Park-
häuser an. Die Mischnutzung in diesen Gebieten soll 
forciert und eine mehrgeschossige Bebauung nach 
Möglichkeit verpflichend (Gewerbebauten) werden. 
Flachdächer müssen zukünftig zur nachhaltigen Ener-
gieproduktion oder als Gründächer genutzt werden.

Gewerbe &
Industrie

Stadtstrukturtyp 08.
Gewerbe & Industrie
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Planungsgrundsätze im Zeichen 
der Klimafolgenanpassung

Auf den folgenden Seiten finden Sie 10 Leitsätze für 
PlanerInnen, welche die Themen Städtebau, Land-
schaftsarchitektur und Architektur berühren. Sie sol-
len als Leitfäden zu nachhaltigen Projekten und in der 
Folge zu einer nachhaltigen Stadt Pforzheim führen. 
Dabei wird sowohl die ökologische, als auch die soziale 
Nachhaltigkeit berücksichtigt.   

01.

BEI BEDARF BEHUTSAM VERDICHTEN
Bei Neubauprojekten soll eine sinnvolle Verdichtung 
vor Neuerschließung nicht bebauter Gebiete erfolgen. 
Dabei erfolgt die Verdichtung bestehender Strukturen 
unter Berücksichtigung und Freihaltung von Frisch-
luftleitbahnen und Freiflächen. Verdichtung bezieht 
sich in diesem Sinne vor allem auf Gebäudehöhen. 
Ungenutzte Flächen und Gebäude sollen reaktiviert 
werden. 

NEUERSCHLIESSUNG NUR IN AUSNAHMEFÄLLEN
Die Neuerschließung von neuen Baugebieten erfolgt 
nur in Ausnahmefällen und   unter Berücksichtigung 
der Stadtklimaanalyse, von Frischluftleitbahnen, be-
stehenden Grünstrukturen und Naturschutzbelangen 
(Schutzgebiete inklusive FFH-Mähwiesen, geschützte 
Biotope und andere wertvolle Vegetationsstrukturen).

KOMPAKTE BAUWEISE
Im Sinne des sparsamen Umgangs mit Land und Bo-
den und der Energieeffizienz sollen neue Projekte 
möglichst kompakt und flächensparend umgesetzt 
werden.

VERSIEGELTE FLÄCHEN MINIMIEREN
Um das Mikroklima zu verbessern und die Auswir-
kungen von Extremwetterereignissen (z.B. Starknie-
derschläge) zu minimieren, soll ein größtmöglicher 
Anteil der Flächen nicht versiegelt, beziehungsweise 
entsiegelt und wo immer möglich begrünt werden. 
Freiparkplätze sind nach Möglichkeit zu vermeiden. 
Wenn versiegelt wird, ist eine helle Gestaltung von 
Oberflächen zu priorisieren (Wärmereflexion).

Sparsamer Umgang mit Land 
und Boden: verdichtet, kompakt & 

minimal versiegelt

Wertvolles Land! Wert schätzen! eine Stadt für alle!
02.

ERHALTUNG VON BESTAND VOR NEUBAU
Um Ressourcen zu schonen und Emissionen zu ver-
meiden wird die Reaktivierung ungenutzter Flächen 
und Gebäude priorisiert.

ERHALTUNG UND SCHUTZ VON BIODIVERSITÄT, GRÜN-
STRUKTUREN UND FREIFLÄCHEN MIT KLIMAFUNK-
TION
Grünräume sollen in ihrem Umfang und in ihrer Arten-
vielfalt erhalten bleiben und geschützt werden. 
Unbedingt erhalten und geschützt werden sollen 
Freiflächen mit Klimafunktion wie beispielsweise Kalt-
luftentstehungsflächen oder Frischluftschneisen: 
Diese können aus der Klimafunktionskarte abgelesen 
werden.
Es gilt Wälder, Feuchtgebiete, und Wiesen zu schützen, 
aber auch ganz allgemein keine weiteren Grünflächen 
zu versiegeln. 
Die vorhandenen Grünflächen werden, wo immer mög-
lich, zu einem Grünverbund zusammen geführt.

das Wertvolle 
bewahren

03.

ERWEITERUNG DES ÖFFENTLICHEN FREIRAUMES
Die Erweiterung des öffentlichen Freiraums hilft bei 
der Umsetzung der "Stadt der kurzen Wege". Weniger 
Autos, weniger Straßen- und Parkplatzflächen, mehr 
(grüne) Freiräume.

GESTALTUNG DES ÖFFENTLICHEN RAUMES
Öffentlicher Raum ist für alle Men-
schen barrierefrei zugänglich und im Sin-
ne der Diversität und Inklusion gestaltet. 
Er ist so gestaltet, dass er Sicherheit vermittelt und 
Schutz bietet - beispielsweise vor Hitze durch schat-
tenspendende Bäume oder in Form von Überdachun-
gen von Plätzen / Bushaltestellen etc.

MISCHNUTZUNGEN
Eine Mischnutzung führt zu einer Stadt der kur-
zen Wege und zu einer Reduktion des Verkehrs. 
Außerdem führen Mischnutzungen zu einer sozialen 
Durchmischung und einer Vermeidung von Schlafstäd-
ten.

Eine sozial nachhaltige Stadt:
zugänglich, divers & inklusiv
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04.

FLEXIBILITÄT
Gebäude sollen kurzfristig im Alltag bestmöglich an 
ihre NutzerInnen angepasst werden können und - 
wenn möglich und sinnvoll - verschiedene Nutzungs-
szenarien abdecken (Mehrzwecknutzung von Räum-
lichkeiten).  Längerfristig sollen Änderungen leicht 
umsetzbar sein - siehe Anpassbarkeit. 

ANPASSBARKEIT
An zukünftige Veränderungen in der Nutzung,  bei Er-
weiterungen und Umstrukturierungen.

FUNKTIONALITÄT
Die Funktionalität eines Gebäudes trägt wesentlich 
zu der NutzerInnenzufriedenheit und einer langen Le-
bensdauer eines Gebäudes bei.

AM STAND DER TECHNIK
Maßnahmen an Gebäuden - ob Bestand oder Neubau - 
sollen immer am Stand der Technik umgesetzt werden.

Ökologisch nachhaltige Gebäude 
sind langlebig: hochwertig, flexibel 

& anpassungsfähig

WOHLBEFINDEN
Flexibilität und Anpassbarkeit für NutzerInnen, als 
auch Funktionalität, angenehmes Raumklima ohne 
Zugluft, natürliche Belichtung von Räumen und direkte 
Sichtbeziehung zum Außenraum, als auch die Verwen-
dung von ungiftigen, ökologischen Baumaterialien.

RÄUMLICHE QUALITÄT
Neben den bereits erwähnten Punkten, welche auf das 
Wohlbefinden abzielen, sollen Räume und Außenräu-
me eine hohe gestalterische Qualität aufweisen. 
Die hohe Qualität garantiert lebenswerte und langlebi-
ge Räume und Strukturen.

BIOPHILIE
Direktes Naturerlebnis bieten - Licht, Luft, Wasser, 
Pflanzen, Tiere, Wetter, Naturlandschaften in die Ge-
staltung mit einbeziehen.

Lebenswerte, gesunde und 
hochwertig gestaltete Räume und 

Außenräume

05.
NutzerInnen im Fokus!Ökologisch ist langlebig!

HOHER TECHNOLOGISCHER STANDARD & ENERGIE-
KONZEPT
Die Erstellung eines nachhaltigen Energiekonzeptes 
führt zu einer verbesserten Energieeffizienz. Energie-
sparende Beleuchtung, Bewegungsmelder, effiziente 
Geräte, minimierte Technik, Überwachen der Energie-
effizienz und ähnliche Maßnahmen kommen zum Ein-
satz.

KOMPAKT UND GUT GEDÄMMT
Im Sinne der Energieeffizienz. Der Einsatz von nicht 
ökologischen oder gar giftigen Dämmstoffen ist unter 
jeden Umständen zu vermeiden. Ökologischen Dämm-
stoffe werden priorisiert!

PASSIV HEIZEN, KÜHLEN, LÜFTEN
Planung von Gebäuden mit sinnvoller Ausrichtung, 
Öffnungsanzahl und -größe als auch beispielsweise  
Nachtkühlung über Fensteröffnung, Nutzung von Ver-
dunstungskühle, natürliche Verschattung etc.

ERNEUERBARE ENERGIEN
Im Sinne eines nachhaltigen Gebäudemanagements 
wird die Verwendung erneuerbarer Energien priorisiert. 
PV-Anlagen, Solaranlagen, Heizen und Kühlen mit er-
neuerbaren Energien etc.

ENERGETISCHE GEBÄUDESANIERUNG
Die energetische Sanierung von Gebäuden verlängert 
deren Lebensdauer, spart Energie und verringert den 
Einfluss von Temperaturschwankungen auf die Innen-
raumtemperatur, wodurch der Komfort in Gebäuden 
gesteigert wird.

Nachhaltiges Gebäudemanagement: 
Gebäude verbrauchen ein Minimum 

an Energie, produzieren & setzen 
erneuerbare Energien ein.

06. 07.

EMISSIONEN - GRAUE ENERGIE MINIMIEREN
Die Auswahl der verwendeten Materialien und Pro-
dukte soll nach ihrer enthaltenen grauen Energie er-
folgen. Hier gilt es die graue Energie zu minimieren. 
Grundsätzlich gilt: Holz vor Beton und Stahl, Regio-
nal vor International, Recycling vor Verwendung neu-
er Rohstoffe, Minimierung der Bauteilstärken und der 
eingesetzten Materialien.

MINIMIERUNG & OPTIMIERUNG
Minimierung der Bauteilstärken und der eingesetzten 
Materialien, als auch Optimierung des statischen Sys-
tems.

REGIONAL
Bei Neubauprojekten sollen nach Möglichkeit regio-
nale Ressourcen, regionale Produkte, Baumaterialien 
und Pflanzmaterialien verwendet werden. Dies führt 
zu weniger Emissionen und zu einer regionalen Wert-
schöpfung.

NATÜRLICH & RECYCLIERT
Priorisiert wird die Verwendung natürlicher, nachwach-
sender Rohstoffe und die Verwendung recycelter Ma-
terialien.

ETHISCH & GIFTFREI
Materialien, die verantwortungsbewusst beschafft 
werden und eine geringe Umweltbelastung aufweisen.

DEMONTIERBARKEIT & RECYCLIERBARKEIT
Verwenden von Materialien und Konstruktionsmetho-
den, die das Recycling und den Abbau am Ende des Le-
benszyklus erleichtern.

Nachhaltiges Bauen ist 
regional, ressourcenschonend & 

umweltfreundlich.

Emissionsarm gebaut!Energieeffizient = emissionsarm!
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VERSIEGELTE FLÄCHEN MINIMIEREN
Um das Mikroklima zu verbessern und die Auswirkun-
gen von Extremwetterereignissen (z.B. Starknieder-
schläge) zu minimieren, bleibt ein größtmöglicher An-
teil der Flächen unversiegelt bzw. wird entsiegelt.

GRÜNFLÄCHEN MAXIMIEREN
Unversiegelte bzw. entsiegelte Flächen werden, wo im-
mer möglich, begrünt.

BÄUME SCHÜTZEN & PFLANZEN
Sie sind eines der wirksamsten Mittel auf dem Weg zur 
klimaangepassten Stadt. Sie tragen durch Verschattung 
und Verdunstungskühle zu einem angenehmen Mikro-
klima bei und verbessern ganz nebenbei die Luftqualität. 
Vor allem in Form von Schwammstadtbäumen leisten 
sie einen Beitrag zur klimaangepassten Stadt.

GRÜNE DÄCHER UND FASSADEN
Grüne Dächer halten Wasser zurück, agieren als zu-
sätzliche Wärmedämmung, sind ästhetisch und tragen 
positiv zu einem angenehmen Mikroklima bei. Grüne 
Fassaden fördern Biodiversität, wirken sich positiv auf 
das Mikroklima aus, tragen passiv zu einer Gebäude-
kühlung bei und zum Wohlbefinden in der Stadt.

BIODIVERSITÄT ERHÖHEN
Der Rückgang der biologischen Vielfalt ist eine der 
größten Bedrohungen für die Umwelt, er ist dra-
matisch und betrifft auch uns Menschen direkt, da 
menschliches Leben in hohem Maße von natürlichen 
Ressourcen und auch deren Nutzung abhängig ist. 
Vielfältige Ökosysteme können sich außerdem besser 
an veränderte Klima- und Umweltbedingungen anpas-
sen. Ansätze:   Auf Vielfalt setzen, biologisch gärtnern 
und anbauen und an der Biodiversität orientierte, ex-

Eine ökologisch nachhaltige Stadt 
ist eine lebendige Stadt: 

biodivers, grün & kühlt sich selbst

08.

tensive Grünflächenpflege umsetzen.

LEBENSRÄUME SCHAFFEN
Neben der Erhöhung des Grünflächenanteils sollen 
außerdem Möglichkeiten für das Nisten von Tieren ge-
schaffen werden. Nistquartiere; Nahrungsangebote 
z.B. über Fassadenbegrünung, Dachbegrünung, Trink-
wasserspeicherelemente, u.a. der Artenschutz an Ge-
bäuden soll berücksichtigt werden
Lebensräume mit artgerechter Habitatstruktur schaf-
fen und schützen, Lichtverschmutzung reduzieren, Ru-
hezonen für Wildtiere schaffen.

MULTIFUNKTIONALE GRÜNRÄUME
Parks können bspw. als öffentliche, multifunktiona-
le Grünräume definiert und genutzt werden. Sie sind 
Bestandteil des öffentlichen Freiraums, zu dem auch 
Plätze, Promenaden sowie weitere Räume zählen, wel-
che nicht primär dem motorisierten Verkehr dienen. 
Diese Form der Grünräume gilt es zu fördern. Die Stadt 
nimmt hierfür eine Vorbildfunktion ein und setzt Pilot-
projekte um.

URBAN FARMING
Die Urbane Landwirtschaft, also die primäre Lebens-
mittelproduktion im städtischen Raum gilt es zu för-
dern und Bedingungen für diese zu schaffen. Urban 
Farming sollte bei jeder Planung mitgedacht werden. 
Die Stadt nimmt hierfür eine Vorbildfunktion ein und 
setzt Pilotprojekte um.

HITZEINSELEFFEKT BEKÄMPFEN
Alle vorher genannten Maßnahmen führen dazu, dass 
sich die grüne Stadt selbst kühlt und der Wärmeinsel-
effekt aktiv bekämpft wird.

Kühles Grün!

DEZENTRALE REGENWASSERVERSICKERUNG
Regenwasser wird direkt dort versickert, wo es anfällt. 
Zu diesem Zweck werden ästhetisch ansprechende 
und multifunktionale Grünräume geschaffen: Regen-
gärten, Swales, Wasserbecken und Ähnliche. Ziel ist 
ein Ausgleich und Erhalt der Wasserbilanz. 

WASSER SPAREN
Klimaangepasste Pflanzenarten und effiziente Instal-
lationen.

REGENWASSER & GRAUWASSER NUTZEN
Regenwasser kann in Zisternen gespeichert und für 
die Pflanzen- beziehungsweise Gartenbewässerung 
verwendet werden. Auch die Spülung von Toiletten oder 
eine Aufbereitung zum Betrieb von Waschmaschinen 
ist denkbar. Grauwasser kann ebenfalls aufbereitet 
und zur Toilettenspülung bzw. dem Waschen genutzt 
werden.

RENATURIERUNG DER OBERFLÄCHENGEWÄSSER
Wo möglich soll eine Renaturierung erfolgen, um den 
Wasserrückhalt zu verstärken und um damit den 
Grundwasservorrat zu erhöhen. Extensive Gewässer-
unterhaltung. 

WASSERSPIELE & BRUNNEN
Wasserspiele sind beispielsweise Brunnen, mit Kapa-
zitäten, um bei Starkniederschlägen größere Wasser-
mengen aufzunehmen. Sie werten den öffentlichen 
Raum auf und bieten Kühlung an heißen Tagen. Der 
freie Zugang zu Trinkwasser wird immer wichtiger.

Wasser 
als wertvolle Ressource

09.

ÖFFENTLICHER VERKEHR
Ein verbessertes und E-gestütztes Verkehrskonzept 
mit der Förderung von öffentlichem Verkehr soll zu 
einer Reduktion von Parkplatzflächen und Verkehrs-
flächen und zu einer besseren Vernetzung führen.

MIKROMOBILITÄT
Hubs und Flächen für Mikromobilität sorgen für eine 
breite Verfügbarkeit dieser nachhaltigen Fortbewe-
gungsmittel und fördern somit den nachhaltigen In-
dividualverkehr: Fahrräder und E-Bikes, Roller und E-
Roller.

STADT DER KURZEN WEGE
Durch Verdichtung, Mischnutzung und Polyzentrizität 
entsteht eine Stadt der kurzen Wege. Eine Stadt, die 
fußläufig erreichbar ist und in welcher der Verkehr und 
die dafür vorgesehenen Flächen reduziert werden. 

POLYZENTRIZITÄT
Einzelne Zentren werden weiter verdichtet und tragen 
zu einer erhöhten Lebensqualität und kürzeren Wegen 
(Stadt der kurzen Wege) bei.

MINDERUNG DER UMWELTAUSWIRKUNGEN DES VER-
KEHRS
Diese sind zum Beispiel Lärm, Schadstoffe, Abrieb, 
Feinstaub. Eine Minderung kann beispielsweise durch 
eine Reduzierung der Fahrgeschwindigkeiten oder dem 
Einsatz spezieller Materialien erfolgen. 

AUSBAU DER INFRASTRUKTUR FÜR DIE E-MOBILITÄT
Sinnvoller Ausbau der Ladeinfrastruktur für E-Mobili-
tät. Parallele Integration von Verleih- und Sharing An-
geboten.

Vernetzung und 
grüne Mobilität fördern

10.
Wasserschätze! Netzwerk!
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